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>> Fünf Arbeitslo-

se sind die Prota-

gonisten des Films

„Das halbe Le-

ben“. Auch die Ar-

beit von Vermitt-

lungscoach Tho-

mas Heinle wird

gezeigt.

Vermittlungscoaching – neues Geschäftsfeld für Bildungsträger

Ein Stand war während der
Personal- und Weiterbildungs-
messe in Frankfurt stets fre-
quentiert: der des Instituts für
Vermittlungscoaching. Das
Münchner Institut unterstützt
seit Februar 2004 Bildungsträ-
ger dabei, sich das Geschäftsfeld
Vermittlung zu erschließen.

Herzstück der Vermittlungs-
tätigkeit ist das so genannte
Vermittlungscoaching, ein Pro-
gramm, das Thomas Heinle, In-
haber des Instituts in München,
entwickelt hat. Der Weiterbil-
dungsdozent, der das Ratgeber-
buch „Finde deinen Job“ ge-
schrieben hat, ist vor allem
durch den Dokumentarfilm „Das
halbe Leben“ bekannt gewor-
den. In diesem zeigt Regisseurin
Mechthild Gaßner fünf Arbeits-
suchende auf ihrem Weg zu
einem neuen Leben und doku-
mentiert dabei Heinles Arbeit
als Coach.

Heinles Vermittlungskonzept
setzt auf eine Kombination aus
Druck und Unterstützung. So
müssen sich die Jobsuchenden
z.B. schriftlich verpflichten, fünf
volle Arbeitstage pro Woche an-
wesend zu sein – wer schwänzt,
bekommt weniger Geld vom So-
zial- bzw. Arbeitsamt. Gestartet
wird mit der Erarbeitung einer
Vision: Wo will der Arbeitslose
in fünf Jahren beruflich stehen?
Diese Vision, die durch einen
softwaregestützten Interessen-
test abgesichert wird, ist Leitbild
der Jobsuche, an der sich der Ar-
beitssuchende – auch das steht

Wunsch  bei Vorstellung des
Projektes beim örtlichen Sozial-
amt bzw. bei der Arbeitsagen-
tur. Auch bei der Implementie-
rung steht das Münchner Insti-
tut zur Seite: Mittels fünftägiger
Inhouse-Schulungen können
sich Weiterbildner in Heinles
Coaching-Konzept einweisen
lassen. Ratsam ist nach Aussage
von Huchzermeier zudem eine
begleitende Supervison. Wer tie-
fer in die Materie einsteigen
will, kann auch den Zertifikats-
Lehrgang Vermittlungscoach
der IHK absolvieren.

Wie lange die Bildungsträger
von diesem Geschäftsfeld profi-
tieren können, steht noch in den
Sternen. Ende 2004 wird näm-
lich über das Thema Vergabe
von Vermittlungsgutscheinen
neu entschieden. Dennoch zei-
gen sich laut Huchzermeier die
Bildungsträger an der Möglich-
keit, ihre Räume und personel-
len Ressourcen für ein anderes
Geschäftsfeld zu nutzen, inter-
essiert. Der Grund liegt auf der
Hand: Vermutlich sind es schie-
re Existenzängste. (nbu)

Durch die derzeit praktizierte Vergabepolitik der Bundesagentur für Arbeit sind viele Bildungsträger auf
der Suche nach alternativen Einnahmequellen. Eine solche hat das Institut für Vermittlungscoaching auf
der Messe „Personal/Weiterbildung“ Anfang Mai 2004 vorgestellt.

im Vertrag – tatkräftig beteili-
gen muss. Heinles Ausgangs-
punkt ist nämlich, dass Leiden-
schaft, Eigeninititative und
Selbstvertrauen die wichtigsten
Grundsteine sind für eine er-
folgreiche Jobsuche. Die gesam-
te Zeit steht den Kandidaten ein
Coach zur Seite, der bei Fragen
wie „Was muss ich an mir än-
dern, um Erfolg zu haben? Wie
erlange ich nötige Kompeten-
zen?“ etc. unterstützt. Heinles
Konzept sieht also nicht vor, ei-
nen allgemeinverbindlichen
Stundenplan abzuarbeiten, viel-
mehr wird für jeden Arbeitssu-
chenden ein maßgeschneidertes
Selbstvermarktungskonzept er-
arbeitet. Geld verdient der Ver-
mittler übrigens erst dann,
wenn der Kandidat dauerhaft in
Lohn und Brot gebracht wurde.
Erst dann zahlt das Arbeits-
bzw. Sozialamt die Provision.

Zielgruppe: Jobsuchende mit
Vermittlungsgutschein

Nach Aussage von Dörte
Huchzermeier, Leiterin des Insti-
tuts für Vermittlungscoaching
(www.vermittlungscoach.de),
sind die Arbeits- und Sozialäm-
ter zurzeit durchaus daran inter-
essiert, Jobsuchende mit Ver-
mittlungsgutscheinen auszu-
statten und sie an private Agen-
turen wie die ihre zu überwei-
sen. Schließlich sparen die Äm-
ter damit eine Menge Geld. Bil-
dungsträger, die sich für die Ver-
mittlung interessieren, begleitet
das Müncher Institut auf


